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Europa dUus$s Schweizer IC

Die ist nicht Europa, und die

Geographie MaC och eine gemein-
same Kultur. das europäische usam-

der Schweiz N1IC zweifeln Ioch das ist
menleben hat die Schweiliz N1IC NUur die

Geographie
Erfahrungen eines Vielvolkerstaats eın Geographie 1Sst noch eine Kultur. ESs

einzubringen, sondern ebenso eimat- Mag e1Ne amerikanische Kultur gEe IC
und elbstbewusstsein. UMSONST pricht Man VON MIS. Man spricht

gVOIN Wessis und SS1S. |)och bislang hat mMel-
111e 1SsSens noch einer VON Ursgesprochen.

O DiIie IC der Schweiz ZUT europäischen kEinstweilen 1St S beim EUuro geblieben. Es 1Dt
Tage (als einzig gültige) oibt 6S hier gENAUSO e1ine europäische kinheitskultur. Darüber ist

nig wI1e anderswo Es iDt UT sichten VON Nan In der CcChwelz N1IC unglücklich.
Schweizerinnen und Schweizern Darüber wird enn bekanntlich werden INn der chweiz

gelege abgestimmt. ann VersucC die mindestens vier DraC gesprochen und In

unterlegene Minderheit, sich dem anzuschlie- sehr unterschiedlichen ulturen gelebt. DIie Par:
teienlandschaft 1st Tast vielfältig WIe die COßen, WAds$ die enrhner für befunden hat.

|)eshalb [1US$S ich mich amı begnügen, oraphische Auch die konfessionelle 1e
1M Folgenden die AC 21INes Schweizers dar: N1IC oibt es neben der eaC

ulegen Allerdings bin ich überzeugt, dass VIEe- tenswerten jüdischen Minderheit NUT Zzwel
le Landsleute ähnlich denken OD S die Mei: große Landeskirchen, der sich da und dort

die christkatholisch NC hinzugeselltNung der (Oft schweigenden Ist, sEe1
NIC behauptet. Für e1Ne Klarstellung eignet verste e$S sich eicht, dass es eine
sich die I hesenform erlaube ich mir, Schweizer Kultur iDt Sollte S1e jemand den:

noch feststellen, gehört @5 estimm 1Nrerdrel Ihesen vorzulegen.
kigenart, e1nNe kinheitskultur entschieden abzu
lehnen diesem Inne Sind die Schweizer mit

auf Europa weder auf Entgrenzung, noch
Die europäische Lage ıst

auf Ausgrenzung bedacht. Sie fühlen sichCnoch keine europäische Kultur
aus wohl In Europa denn SONST? Aber S1ey © D n A OE -  W N 0 eine age [)ie Schweiz jegt Europa esich N1IC als uropäer. hreen

Ob die Schweiz mitten In Europa oder iInm1tten wurzelt In der Schweiz
(‚enauer die Schweizer hre den:Europa elegen 1st darüber ass sich

treiten Jedenfalls 1st der europäischen Lage 11a weder In der Schweiz noch In 1nrem
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Heimatkanton, ondern 1nrem Heimatort. mals den Kaiser, noch eute Rom
IC UumsoNnst ist das Wort Putsch als vorüber:Zeichen dafür 1st der Heimatschein, der jeder

Schweizerin und jedem Schweizer Anspruch gAufruhr Oder als überraschende
auf Unterkunit und Verköstigung daheim ibt, sturz(versuch) schweizerischen Ursprungs, der

den /Zürcher VON 839 erinner‘ollten S1e armengenöÖssig werden SO 1st denn
das eimatbewusstsein WIe lange NOC e1n Noch Zzwel weiltere Schweizer Wörter sple-
er In der Schweiz DEN eimet! 1st das geln schweizerische kigenart. D)as eine Wort

el fremden. ESs edeutet, 1n iremder Umge
bung und gegenüber iremden Leuten angstlichS ES 2iOt eine europäische inheits-

kultur. Darüber ist Man oder wenigstens schüchtern seın. [)as Wort ET -

innert daran, dass die Innere Schweiz als KernIn der Schweiz NIC unglücklich. &«
and VON Bergen eingeschlossen und VON der
Umwelt abgeschlossen 1St.

e1m- oder Anwesen mit dem aus Das e1m- [)as andere Wort heißt WIrten. s edeutet,
weh 1st als Schweizer Tankhneı beschrieben den eru einer 1Irun oder e1nNnes Wirten AQuUsS-

und auch schon mit der dünnen Alpenluft PT- üben 1eSs ass dar.  S en, dass die chweiz
klärt worden In besonderer e1se e1n Land auch Tür Fremde

ISt, se1 Cd, dass Ss1e als em: Ääste, alsDas Bewusstsein der Urtszugehörigkeit
chlägt sich auch kirchlich nieder. In vielen arbeıliter oder als Flüchtlinge und Vertriebene
antonen Nı die unmittelbare kirchliche TO die Schweiz kommen e1inem remdenan:

teijl Von 19 Prozent beherbergt die Schweizdie (staatsrechtliche) Kirchgemeinde und die

(davon ennte, aber mit ihr verbundene kir- verglichen mit den übrigen Ländern uropas
chenrechtliche) farrei 1ese Kirchgemeind meisten ausländische enschen
hat die Steuerhoheit. Sie Wa und esolde
Pfarrer, emeindeleiterinnen und Gemeinde
leiter. er ischof mMIt se1iner ebt Wirtscha  ıch verbunden,
finanziell großenteils VON den Ki aber nıc vereinnahmt
den

arum 1st die Kirche IM Dorf und die TtS: C ass die chweiz mıit opa wirtschaftlich
PC des einzelnen Bistums den katholischen verbunden ISt, bedari kaum anger Erwägung.
Schweizerinnen und Schweizern 1INSs erz SC [)ie Länder der SINd die weltaus größten
schrieben (Ohne Z/weifel 1Sst der romische Handelspartner der chweiz Kohstoffarm 1Sst
()berhirte auch TÜr die katholische MC der die chweiz auf mporte angewilesen. (Ohne Hw
Schweiz |)ie Schweizer arde INa als könnte die chweiz N1IC. en ler:
dienen arum soll Rom UrChaus 1NSs (ewissen oibt denken, dass die umme der
reden. I)och den (‚ewissensentscheid fällt Nan Schweizer (VOor allem IM Ausland)
In der Schweiz iImmer noch selbst. er ist, als die umme der In der Schweiz VeTl-

Mit dem eimatbewusstsein 1st VerSscCchwIS- dienten
tert e1n starker Sinn für Eigenst  igkeit. azu Allein De]l er Angewiesenheit der

Schweiz auf das Ausland, möchte die chweizsehört der estie 1lle ZuUurT Selbstbestimmung.
Sonst Wwird geputscht. Wenn 5 seın M USsS, e1Nst: weder VON der europäischen, noch der amer'1-
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anischen, noch der aslatischen VeTl- Nach dem zweiten Weltkrieg mit den ast.
arbeitern Aqus den si1dlichen Ländern und deneinnahm werden. Das Nı weniger en roblem

der Großbanken und Weltkonzerne 1ese SiNnd Flüchtlingen und RKückwanderern dus dem

angs weltweit tätig. ESs ist mehr die orge des sten Stan die Seelsorge In der
mittelständischen ewerbes chweiz erneut VOT der Aufgabe, em: Men:

[)ie e1n: und ttelbetriebe SOTgEeN sich, schen In die chweiz integrieren. Derart
die iremdsprachige Seelsorge eine auch

Die Summe der Schweizer Bank: gesellschaftspolitische Bedeutung.
eute gilt Cd, rechtzeitig wahrzunehmen,gewinne ISt er als die Summe der

Walln 1ese Seelsorgeart pastora und vgesellIn der Schweiz verdienten ne &< schaftlich UDerno iSt. wird schwier1g, Wenn

1Talen1SC sprechende Schwestern einen Kin:
dass Del der Freizü 1M Personenverkehr dergarten führen sollten, der e1iNstimMals für Ita:
die chweiz überschwemmt WITrd VoNn Arbeite: lienerkinder edacht Wäl, 1Un aber Von kKTOA:
rinnen und eltern dus Billiglohnländern. 1SC sprechenden ndern esucht wird
1ese Angst eheben, 1st bisher noch keinem
Ol Sie chlägt sich iImmer WI1e-
der In den verschiedenen eidgenössischen Verantwortung für EuropaVolksabstimmungen IM IC auf kEuropa nieder. Im IC auch auf die

Dazu omMm die orge vieler Eltern hre
Kinder mMussen chulen esuchen mit e1inem ®  X Kurzum |)ie Schweiz sagt vorbehaltlos Ja
en e1 iremdländischen Kindern kuropa als 1inrem wichtigsten Wirtschafts:
manchen Klassen SiNnd Schweizer Kinder e1ne bereich Sie bejaht auch voll und ganz die
eiıne Minderheit Alle möglichen prache abendländische Kultur, die sich europäisch nIıe
werden gesprochen außer Deutsch dergeschlagen hat. Aber S1e will Del aller

MSO mehr INUSS die chweiz Desorgt se1n, schlossenheit hre kigens  gkeit ren. Sie
die usländer, die In der chweiz eben, N1IC will gastireu  ich seın auch gegenüber
daUSZUSTENZEN, und jene, die In der Schweiz Rund Vertriebenen Aber S1e 11l
leiben wollen und dürfen, integrieren. Seit N1IC überfremdet werden.

er 1st S1e herausgefordert, nreeh und je hat die katholische Kirche Del dieser
Aufgabe wesentlich mitgeho heit angesichts vieler iIremder enschen IM 1:

Man en MT die Verhältnisse INn an wahren Fremde sollen sich
/ürich In der /winglistadt VON ehedem
die Katholiken e1n kleines Häuflein nner » herausgefordert, ihre Eigenheit
schweizer dus$s den katholischen Urkantonen angesichts vieler fremder Menschen
azu amen oberschwäbische Dienstboten Uund Im eigenen an wahren <
rheinländische Handwerksburschen, die als
Kolpingsöhne eingewandert der

auch INn der Schweiz zuhause en könneniinanzie  1  al  ] aLIM  9 gesellschaftlich unbedeuten:
den, aDer geduldeten und angsam wachsenden Sie MuUuUssen edoch wissen, dass S1e NIC 1M (r

anden S1e hre Heimat. eNt, NIC In Afifrika und auch NIC
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en ler oilt €S, elnerselts oroßzügig oleran nNeM Staat 1M Staate auszuwachsen scheint). [Jie
eutischen bezahlen die eC DDie taliener Hesein, anderseits dem lerror iIremdländischer

Minderheiten enischieden vorzubeugen. Auf ziehen die /uschüsse Die Engländer halten sich

gul Schweizerisch gesagt |)ie chweiz [11US$ vornehm zurück (Wo die anderen Länder e1N-
lernen, iremdländischen enschen, die De] uns Zzu0oranen wären, Dleibe dahingestellt.) (‚ewiss
jeben, den schweizerischen arı ekannt die Schweiz viel und wenig

und deutlich erklären
(‚erade auf 1ese e1sEe wird die chweiz 1ese age MaC den Schweizern Ne-

hre Verantwortung auch für kuropa wahrneh: Dben der Freizügigkei IM Personenverkehr und
Inen. enn In der Tat hat die Schweiz Tür EU: der Ungezügeltheit europäischer Lastwagen-

kolonnen über die Alpenpässe Me1ls:
ten chaffen. Kurzum Noch SiNnd NIC) Früher 2INZ Kolonialistierung.

Heute müuüsste mit VON der Partie Gut Ding will
Doch auch 1n der Schweiz wächst die TNSICPartnerscha gehen X Wir rauchen die /u Ördern Ware die
dere Fkinsicht: uch die S die chweiz

roDa e1nNne besondere Verantwortung. Mit der guL Tauchen [Die kleineren europäischen
Länder waren Manchma Schützenhilfe1elNnel 1Nrer prachen und ulturen 1n der

inheit einer Volksgemeinschaft könnte die iroh. Wir Tauchen einander. IC zuletzt 1M
Schweiz eben doch e1n Vorbild Se1INn TÜr e1ne auf den europäischen stien.
wachsende politische kinheit 1n bleibender, Vergessen WIT N1IC nNser Wort (Grenze
aber ljebendiger kultureller und sprachlicher geht auf das westslawische Wort greniz(e,
1e 1es gilt 1M NIC [1UT auf Europa, zurück Nach 200 wurde nämlich die europäl-
Ondern auch auf die sche (Grenze immer welter nach sten verscho-

Allerdings bleibt e1ne eigentümliche ben, dass das dortige Grenzwort einge-
SC  er  it der auch In der Schweiz NIC euUtsC Wwurde Damals aIng 65 e111C

verborgen. Sie esteht darıin, dass die gleichen KO  isierung. eute müsste 05 Partner:
(‚esetze Uund ege In verschiedenen Ländern schaft Dann werden nicht NUrTr (Grenzen
mi1t unterschiedlichen ulturen sehr ngleich verschoben, ondern auch Grenzschranken
angewendet werden eiches eC hrt aber geöffnet Auch die Schweiz 1st gefordert.
Del ungleicher Rechtsanwendung 1M yrgebnis

rechtlicher Ungleichheit
kin Schweizer nat 05 einmal

drückt: der halten die Tanzosen die Re
den S1e sprechen authals VON einer UuDS1
larıtät, VON der s1e wenig e1ine

haben, WI1e Mancne Funktionäre 1M Brüsseler
Hauptquartier (das sich mehr und mehr E1-
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